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s MLB . Großes Hauptquartier , 1t . März . (Amtlich ) s
Mchsi Westlicher Kriegsschauplatz:
Mi« feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen ?lb-

Wnltten zwischen der Lys und der Scarpe , beiderseits
h« Maas und im Sundgan in der Gegend von Altkirchi
r ^ e Tätigkeit . Auch an der übrigen Front vielfach leb¬
hafteres Störungsfeuer . Kleinere Jnfanteriegefechte im i
Vorfeld der Stellungen . :

Gestern wurden im Luftkamps und von der Erde !
am' 17 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballons ab- ?
ge

'
wssen. Von einem nach Freiburg fliegenden feind-

ti n Geschwader wurden an der Front 3 Flugzeuge !
h : untergeholt . - j

Rittmeister Frtzr . von Nicht Hofen errang ssi -wn j
65 . Luftsieg. l

Osten:
Die im Einvernehmen rnit der rumänischen Regierung s

! ou Rraila über Galah -Bendery auf Odessa angesetzten s
l -entschen Truppen haben nach Bandenkamps bei Moldo-
nranka Odessa besetzt. Ihnen sind von Schmerinska s
her -österreichisch -ungarische Truppen gefolgt . ^

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues , f
' Der Erste Gcneralguarticrmcister : Ludendorff, j

* !'
. . , ?Die Ungeduld der Franzosen steigert sich . Die Ber - -

^Eung der Pariser Blätter , daß die Frühsahrsoffensive j«vn dem Verband eingeleitet werde, hat sich bis fetzt nicht s
lLestätigch: die jenseitigen Heeresleitungen und Kricgsrüte !
Mbcar sich die Sache wohl noch einmal überlegt . Es
Meint ihnen wohl geratener zu sein , den deutschen An- j
Miss abzuloarten . So hört man denn auch in der fran - s
«Ksischen Presse nnd in den diplomalischeir Reden kaum !
mehr ein Wort davon , dach die deutsche Streitmacht der- j
Estet , der Rhein überschritten werden solle , Redens- i
arten, ohne die noch vor einigen Wochen kein Kriegs -, j
Mikel sich an die Oeffeutlichkeit gewagt oder eine Parla-
ünentZrede auf Beachtung zn rechnen gehabt hätte . Heute ?
»kpißjt es allgemein : Die Deutschen Nrerden nicht dnrch-
Tommen : die Linien der Verbündeten stehen fest wie eine
Mauer usiv . Das ist ein vielsagender Unterschied. Trotz-
Fein aber will Clemenccau den Krieg fortsetzen , bis Elsastj-
lLolhringcn französisch und Deutschland unter das Joch
.des Siegers gezwungen ist . Daß hier ein Widerspruch
k' asfi , ist den Kriegstreibern im feindlichen Lager natür¬

lich rächt verborgen . Aber sie können nicht mehr anders.
Sie wisi

'en , daß die Entscheidung nahe, und ebenw wissen
sie, daß an der Westfront die Freiheit des militärischen
-.Handelns schon nicht mehr auf ihrer Ssite liegt , mit
anderen Worten , daß sie in die Verteidigung gedrängt
find . An der Erwägung werden selbst Clemenceau und
chloyd George nicht vorüberkommen : wenn es nicht mög¬
lich war , mit Hilfe des russischen Riesenheeres der Deut -!
Rhen Herr zu werden, wie soll da ? jetzt nach dem russischen
Frieden geschehen können ? So ist die Ungeduld allmäh¬
lich zur Unruhe geworden, die nicht nur hinter der Front
l steht , sondern auch in den Zuckungen an der Front
w '

bst deutlich genug fühlbar ist . Zwischen Lys und Scarpe
unterhielten die Engländer am 13 . März besonders starkes
< Fchützseuer, die Franzosen lenkten ihren Ariillerickampf
verwiegend gegen das Jlltal - im Sundgau , auch um' - rdnn donnerten die Kanonen . — Die großje Hafenstadt
Odessa am Schwarzen Meer , sie zählt etwa 600000
Einwohner , ist am 13 . März von den deutschen Truppen'
-- fotzt worden . Unsere Wackeren waren über Braila -Galatz
bcn Schienenweg entlang nnd unter Benützung der Eisen- !
bahn zunächst nordöstlich nach Bendery am Dnjestr , und
chon da südöstlich an das Meer gelangt . Dabei kamen sie'durch Gebiete, wo Mhende deutsche Siedelungen entstandenund Beßprabiens Wirtschaft segensreiche Vorbilder ge¬wesen waren . Namen wie Kulm , Leipzig, Hoffnungstal,Friedenstal , Lichtental , Gnadental , Sophiental , Benken-
dorf , und jenseits des Dnjestr Salz , Großs-Liebental,Mannheim , StraWurg , Rosenfeld usw. zeigen an , daßwer Sachsen, vor allem aber Schwaben, Badener und
Eyässer , auch Pfälzer Kulturbringer gewesen sind . Die
Sredelungen sind von russischem Unverstand und Bar-
KkriMmL zerstört, die ,deutschen Bewohner , nach Sibirien¬

Sreit«, , »err 18. MSrr str Pfalrtr «fe«» eiler. i » ir.

verschleppt und ihre Güter um Spottpreise an Speku¬
lanten zwangsweise verschachert worden ; was der „Zaris¬
mus " noch übrig gelassen hatte , dürften die Bolschewiki
im Verein mit Bruder Tschech vollends vernichtet haben.
Unsere Truppen (Sachsen) haben also wohl nicht eben
pi el mehr retten können, das aber hätte sich Väterchen
seinerzeit auch nicht träumen lassen, daß oas geraut
Gut jener mißhandelten Siedler , von deutschen Bajo¬
netten in Schutz genommen werden sollte. Nach dem Fric -!
densvertrag müssen die Siedler voll entschädigt werden,,
die russische Brutalität hat also letzten Endes doch nur
sich selbst geschadet.

Die französische Fremdenlegion , die an der West¬
front in den vordersten Gräben verwendet worden ist, hat
nach einer spanischen Meldung sehr schwere Verluste er¬
litten . In Afrika sollen nur noch kleine Abteilungen
vorhanden sein.

Nach Schweizer Blättern wolle England an Italien!
umfangreicher als bisher Kohlen und Kriegsmaterial lie¬
fern , es verlange aber dafür die Abtretung eines Küsten¬
platzes, den es als Flottenstützpunkt ausbauen wolle . ^

Die Verluste bei dem letzten Luftangriff auf London
belaufen sich aus 20 Tote und 40 Verletzte.

Dis

(Schluß.)
Die Gesamterzeugung der M a sch i n enin du stri e

wurde für 1897 einschließlich der Eisenkonstruktionen,
Kesselschmiedearbeiten , Eisen- und Straßenbahnwagen , Lo¬
komotiven, Lokomobilen und Schiffbau , auf rund 1 Mil¬
liarde geschätzt. Für das Jahr 1910 liegt eine Schät¬
zung des Vereins Deutscher Maschinenbauanstalteu vor,
die eine Erzeugung von rund 2 Milliarden feststellt , also
genau eine Verdoppelung für diejenige Industrie , die den
anderen Industrien die mechanischen Hilfsmittel liefert.

Ein anderes Beispiel ! Die Erzeugung von Papier
und Pappen ist von 204 Millionen Mark im Jahre
1897 nach den Ermittlungen des Vereins deutscher Papier-
sabrikanten vom Jahre 1910 auf 412 Millionen Mark
gestiegen , ebenso wie sich die Zahl der in dieser Industrie
verwendeten Pferdestärken von 201 000 auf 410 000
erhöhte.

Mau geht also wohl nicht zu weit , wenn man für
diese Zeit von kaum drei Jahrfünften von einer Ver¬
doppelung der industriellen Gütererzengung spricht.
Diese Annahme wird auch unterstützt durch die gleich¬
zeitigen Ergebnisse des Güterverkebrs der Eisen¬
bahnen , der von 185 Millionen Tonnen im Jahre 1895
auf 364 Millionen Tonnen im Jahre 1908 angewach-
sen ist.

Man könnte nun einwenden , daß das ein unge¬
wöhnlicher Zeitabschnitt nnd derselbe für die spätere Ent¬
wicklung nicht beweiskräftig wäre . Das ist aber nicht der
Fall , denn der Güterverkehr , der im Jahre 1908 364
Millionen Tonnen betrug , ist im letzten Fricdensjahre
(1913 ) auf genau 500 Millionen cmgewachseu , also in
einem einzigen Jahrfünft um 37 v . H . , nnd der Wert
der geförderten Steinkohlen , der im Jahre 1908 1,6 Mil¬
liarden betrug , ist im Jahre 1913 ans 2,1 Milliarde,
also um 35 v . H . , die Roheisenerzeugung sogar von 657
Millionen Mark ans 923 (1912) , d . h. um 40 v . H.
in vier Jahren , gestiegen.

Es ist nun nützlich , einen Vergleich unserer indu¬
striellen Entwicklung mit derjenigen unseres hauptsäch¬
lichsten Gegners , der den Krieg mit uns gewagt hat,
hier hinzustellen . Deutschland, das um das Jahr
1860 erst 50000 Tonnen Baumwolle verarbeitete,
verbrauchte vor dem Kriege bereits 600000 Tonnen,
während England, das schon 1860 so viel versponnen
hatte , im Jahre 1910 erst ans etwa 900 000 Tonnen an-
gekommen ist und seit etwa 20 Jahren kaum mehr vor¬
wärts kommt, denn es hat schon im Jahre 1890 812 000
Tonnen Baumwolle verbraucht. Die Zahl der in der eng¬
lischen Baumwollindustrie beschäftigten Arbeiter betrug
im Jahre 1881 551000 , im Jahre 1907 nur wenig
mehr, nämlich 573000 Personen . In der Wollindu¬
strie ging die Zahl der Arbeiter sogar von 282000 im
Jahre 1895 auf 257 000 im Jahre 1907 herunter . Ter-
sa -be Rückgang kennzeichnet auch das Schicksal der briti¬
schen Leinenindustrie. In der .S , esi den i.n du-

I strie, die von den Engländern am längsten geschützt!
! blieb , scheint ein dauerndes Heruntergleiten von der frich
! Heren Höhe unvermeidlich zu sein . Die englische Aus-
. fuhr von Seidenwaren betrug im Jahre 1909 nur noch
i 30 Millionen Mark , die Einfuhr dagegen 240 Millionen ..;
- In der Textilindustrie Englands waren 1895 1 018000p
j 1907 nur noch 1015000 Personen beschäftigt. -
! Ich will nicht sprechen von der Lage des britischem
j Kohlenbergbaus, der im Jahre 1860 noch 60 v . H .,i
j im Jahre 1913 nur noch 21 v . H . der Weltförderungs
- für sich in Anspruch nahm . Wäre der Krieg nicht ausge -z
! krochen , so hätten wir im Jahre 1914 wahrscheinlich dem

britischen Anteil an der Weltversorgung mit Kohlen über -:
flügelt, wie wir das bereits im Jahre 1903 mit
der Roheisenerzeugung getan hatten . Im Jahres
1902 nämlich brachte es England auf 8,8 Millionen;
Tonnen Roheisen , wir bereits aus 8,5 , im folgenden Jahres
hatten wir England bereits überholt . Seither ist diel
britische Roheisengewinnung kaum mehr weitergekommenll
1913 kam sie bei 10,5 Millionen Tonnen an , wir hatten?
19,3 Millionen erreicht. Von der Ueberflügelung der!
Engländer durch uns ans dem Gebiete der Maschinen- !
Industrie, der elektrischen nnd der chemischen Industrie/
braucht man schon gar nicht mehr zu sprechen . !

Mit einer solchen Industrie ausgerüstet , sind wirs
in die Kriegswirtschaft übergegangen . Wir haben aber
nicht nur alle technischen Vorteile , die wir in langer!
Friedenszeit uns geschaffen haben, mit herübergenommen,!
sondern auch die in dieser Zeit bewährte und ausgebildete!
Fähigkeit zur Schaffung organischer Gebilde. Gerade!
diejenigen Industrien , welche das tägliche Brot der go- i
samten Gewerbetätigkeit liefern , nämlich Kohle und Eisenp!
hatten bereits im Frieden die vollkommensten gemein-j
wirtschaftlichen Einrichtungen geschaffen . Von ihnen ab-cm
ist der Gemeinschaftsgedanke auf die übrigen Gewerbe-)
zweige fruchtbringend übertragen worden , so daß er beH
Ausbruch des Krieges auf den weitesten Gebieten der ge^j
werblichen Tätigkeit nicht nur angeregt , sondern in seine»-
Betätigung schon weit vorgeschritten war . Diese Organch!
sation konnte, als der Krieg ansbrach , sofort für die!
Kriegswirtschaft in Bereitschaft gehalten werden . Ohne:
diese Vorarbeit wäre sie kaum zu bewerkstelligen gewesen.
Auch das ist ein Teil unserer großen Ueberlcgenheit über-
unsere Gegner . ll

Daß eine Industrie , die auf so sicheren Grundlagen,
ausgebaut ist, auch allen an sie herantretenden Neuauf -»
gaben gewachsen sein wird , das ist keinem zweifelhafte
der diese Grundlagen kennt.

Aber auch in Beziehung auf Chemie und Technik-
hat die Industrie ihre Fähigkeit , sich in jede Lage zu

'finden, dargetan . Die Darstellung dieser Leistung wäh¬
rend des Kriegs ist der . Zukunft Vorbehalten. Hier müssen
einige Andeutungen genügen . Die Fortschritte auf den?
Gebiet der Luftschifsahrt und des Tauchbootkriegs würden^
in einer Kurve ausgedrückt, einen Aufstieg darstellen, wie:
er bisher auf keinem Gebiete menschlicher Tätigkeit in sch
kurzer Zeit verzeichnet worden ist. Die Erfindungen dev
Technik auf dem Gebiete der Waffen- und MunitionsH
erzeugung , der Erzeugung des Ersatzes von Roh -i
stoffen, die uns vom Ausland nicht mehr zukomm . n̂ .
die Schaffung und Verarbeitung neuer Rohstoffe und!
die Verwendung von bisher gering geschätzten Abfal-
stoffen, das alles hat uns mit gleicher Gründlichk it:
und Vielseitigkeit keiner unserer Feinde nachzumachen ver^
mocht. Neue Industrien , von der allergrößten Tragweite,
auch für unsere künftige Entwicklung, find geschahen wor -*
den, wie die Industrie der neuen Faserstoffe und die
Erzeugung von Stickstoff aus der Luft.

Wir dürfen sagen, daß wir in die Zeit nach denn
Kriege und in den Wirtschaftskampf auf dem Weltmärkte
so stark ausgerüstet hinübergehen , daß ; wir uns nicht
zu fürchten haben, vielmehr den Kamps mit sicherer Zn->
versicht ausnehmen können.

. , > .. _ . . .

Der Krieg zur See.
Berlin , 13 . März . Der Orden Pour le Meritel

wurde an den Korvettenkapitän Heinecke, den Kapitän¬
leutnant Wassner nnd den Oberleutnant zur See Steins
bauer verliehen .

'
H

Der irische Schoner „ Nanuy Myngal " wurde vorr
einem Tauchboot an der irischen Küste durch Geschützfeuw
lverLM ._ _ , si_ _ _ _



'
In Ainerika soll ein neues Schiff gebaut worden sein,

tzas nicht versenkt werden kann. Der Schiffskörper , er
mrit zahlreichen Luftkammern durchletzt, dre das Schiff
-such bei großen Verletzungen schwimmend erhalten,
Dolgedessen sei aber die Fahrgeschwindigkeit und der Lade -»

kaum verniindert. Das Schiff soll demnächst einer Probe-
Ladung unterzogen und daiin nach Europa gesandt werden.

» London, 14 . März. Der Hafenverkehr von Hüll
tist im Jahn: 1917 ans 2498111 Nettotonnen (gegen
D 355149 im Vorjahr ) zurückgegangen.

Die Ereignisse im Westen.
London, 14 . März.

'
(Reitter

" - AmE
'
^ W:

inzwischen eingelaufenen Berichten flogen drei seindliae
Luftschiffe vorgestern abend zwischen 8. 30 Uhr und 10 Uhr
Wer die Küste von Yorkshire. Nur eines wagte es, fm,
der befestigten Stadt Hüll zu nähern . Es warf dort
4 Bomben ab . Die beiden anderen Luffichrffe kreuzten
zvährend einiger Stunden in großer Höhe Wer ver¬
schiedenen Distrikten und nahmen dann wieder Kurs nach
dem Meere . '
! Haag , 14 . März. Wie der „Nieuwe Courant " aus
jLLndon erfährt , wenden sich die „Daily News" gegen die
Ae iedervergeltung durch Luftangriffe . Tie auf deutsche
fStädte ausgeführten Angriffe bewirkten nur , daß die
Luftangriffe auf London zahlreicher würden, anstatt datz!
»ihnen ein Ende gemacht werde.

Der englische Bericht.
WTB London . 14 . März . Im amtlichen Bericht von gestern

' vormittag heißt es u . a . : Die feindliche Artillerie war gestern sud-
.westlich vor Cambrai und gegeniioerLoos und wahrend der
Macht im Abül-nitt von Messines und Passchendarle
« tig.

Neues vom Tage.
Der Friede im Osten.

Berlin , 14 . März - Die russische Friedensurmnde,
die nach Bukarest geschickt werden mußte, um die Unter -«
Schriften des Staatssekretärs von Kühlmann und des!
Ministers Graf Czernin einzuholen, ist wieder in Berlin
-eingetroffen und wird heute dem Bundesrat zugestellt
werden. Die vorläufigen Verhandlungen mit Rumäi
-nien haben einen günstigen Verlauf genommen. Die
Hauptverbandlunaen werden nunmehr wieder ausgenom¬
men werden , nachdem der rumänische Unterhändler ist
'Bukarest wieder eingerroffen ist.

Tie Polensrage.
Berlin , 14 . März . Nach dem „Berl . Tagebl .

" und
der „Franks . Ztg .

" sollen die Mehrheitsparteien des
Reichstags (wohl ohne die Nationalliberalen . D . Schr .)
sich auf ein Entgegenkommen gegen die polnischen For¬
derungen geeinigt haben in der Richtung, daß Deutsch¬
land auf polnisches Gebiet an der deutschen Grenze zur
militärischen Sicherung verzichte und daß Polen gegen
Osten im Cholmer Gebiet und gegen Minsk Ausdehnungs¬
möglichkeit gegeben werde. Tie Polen dagegen verzichten
-auf deutsche Gebiete und suchen Anschluß- an die Mittel-
Mächte.

' -. i
Gruß der deutschen Universitäten an Dorpat.

Berlin, ^
14 . März. Die Versammlung der Rek¬

toren der deutschen Universitäten sandtegestern von Halle
aus nach Dorpat (Livland ) ein Telegramm , in dem
sie die Befreiung Dorpats begrüßt und die Hoffnung
: ns spricht für das kräftige Wiederaufblühen der deut¬
schen Wissenschaft dortselbst.

Bundesstaaten und Kriegslasten.
München, 14 . März . Im Finanzausschuß der

Von Breunig, die Beratungen über die Tilgung der
Kriegsschuld werden schon jetzt eingehend gepflogen. Von
der Mwälzung auf die Bundesstaaten könne kerne Rede

sein Auch werde nicht an eine Vermögensbeschlaguahme
oder gar Enteignung der Kriegsanleihen gedacht . Dazu
seien die wirtschaftlichen Verhältnisse des Deu s Herr Rerchs
viel zu gesund . Es entspreche der Gerechtigkeit, .für die
Kriegskosten diejenigen haftbar zu machen , die die deut¬
sche Friedenshand zurückgewiesen hätten . Den Bundes¬

staaten dürfen die bisherigen Steuerquellen nicht ent¬

zogen werden , dagegen könne man sehr wohl von Reichs-
monopolm reden.

Enthüllungen und kein Ende.
Berlin , 14 . März . Aus Paris kommen dunkle

Andeutungen, als ob man dort neue „Beweise" dafür
gefunden habe, daß Frankreich durch Deutschland in
den Krieg getrieben worden sei . (Die Enthüllungen dienen
Clemencearr nur dazu , die Kriegsstimmung in Frank¬
reich aufs neue aufzupeitschen. D . Schr .)

Spanien ist reich geworden.
Buenos Aires , 14 . März. Die Regierung hat das

Anerbieten, von der Bank von Spanien 500 Millionen
Pesetas zu leihen, abgelehnt.

Amerikanische Rüstungen.
Washington , 14 . März . Es erging an weitere

95000 Mann der Befehl, sich zur Einstellung m die
Uebungslager bereit Zu halten . Das ist die letzte Ein¬
stellung der ersten Gestellungsaufrufe.

„Unregelmäßigkeiten ."
Berlin , 14 . März . Dem „Berl. Lokalanz .

" wird
aus Lugano gemeldet, Senator Marconi Hab - im italieni¬
schen Senat „Unregelmäßigkeiten" bei Kriegslieferungen
aus Amerika zur Sprache gebracht , in die die italienische
Ankaufskommission und die diplomatische Vertretung in
Washington verwickelt sei . Der Minister hat eine Un-
teriuclmna angeordnet.

Falschmeldung.
Rom , 14. März . Der „Osservatore Romano" er¬

klärt die Meldung des Pariser „Matin "
, daß die Mittel¬

mächte versucht hätten , durch Vermittlung des Papstes mit
Wilson für den Frieden zu wirken , für falsch.

Unerhörter Druck des Verbands auf die Neutralen.
Amsterdam, 14. März . Der Vertreter des Wolfs-

Bureaus in Amsterdam erfährt , daß der englische Ge¬
sandte inl Haag im Namen der alliierten Regierungen
und der Vereinigten Staaten von Holland die Aus¬
lieferungseinesgesamten Schiffsraums ge¬
gen entsprechende Frachtraten und Ersatz der torpedierten
Schiffe nach dem Krieg für Fahrten auch innerhalb
des Sperrgebiets verlangt hat - Der holländischen
Regierung wurde zu ihrer Antwort eine Frist von 8 Tagen
eingerüumt . Falls dieser Forderung der alliierten Re¬
gierungen nicht nachgekommen werden sollte, würden die
holländischen Schiffe in den Häfen der Vereinigten Staa ->
ten requiriert und die auf See befindlichen holländischen
Sck'iffe beschlagnahmt werden . Außerdem würde an
Hoi 'mnd in diesem Falle von den alliierten Regierungen
kein Brotgetreide geliefert werden.

(Ein schlagender Beweis für die Schifssnoi der Feinde
Und die Wirkung des Tauchbootkriegs . D . Schr .)

SESSSSSss -s -s - s - - !«-- - - >>- .!!
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Die tausend Stimmen der Natur , die ohne Worte zu
«nk reden , machen das Menschenherz stets wieder jung.

Mächtiger al» Gold.
Roman von M . Aithe.

(Fortsetzung .) (Nachdruckverboten .)

»In dieser Hinsicht können Sie , wie ich glaube , ganz
»unbesorgt sein, liebe Edith ! Ihre Frau Tante wird sich
nicht gegen Ihre Heimkehr sträuben , sobald sie sieht, daß
es Ihnen Ernst damit ist .

"
Und diese Voraussicht erwies sich in der Tat als voll¬

kommen zutreffend . Als Edith ihre vorige Erklärung
mit noch größerer Bestimmtheit wiederholte , geriet Frau
Lydia in eine lebhafte Gerührtheit und zog das junge
Mädchen unter strömenden Tränen an ihre Brust.

»Ach, ich hielt es ja gar nicht für möglich , daß du
mir ein solches Opfer bringen würdest . Aber tust du es
denn auch wirklich aus innerstem Herzensantried ? Und
tust du es wirklich gern ?"

Edith versicherte ruhig , daß von einem Opfer hier
nicht die Rede sein könne . Und damit sprach sie die volle
Wahrheit , denn sie hatte während der wenigen Tage ihres
Lerweilens in dem gräflichen Hause den angeregten
gesellschaftlichen Verkehr , der dort herrschte, schon beinahe
wie etwas Peinliches und Lästiges empfunden . Sie konnte
jetzt kaum noch begreifen , daß diese Zerstreuungen ihr
jemals so großes Vergnügen bereitet hatten , und jedes-
mal , wenn sie eine Offizieruniform sah , krampfte sich ihr
Herz in wildem Schmerz zusammen . Sie zürnte sich wegen
dieser Schwäche , und sie bot alle Kraft auf , sie zu über¬
winden ; aber die Aussicht auf Einsamkeit und Stille war
ihr hochwillkommen , weil sie hoffte, daß sie dann endlich
der Qual dieses immer erneuten Kampfes gegen ihr eigenes,
rebellisches Herz überhoben werden würde.

Äis sie ihre reroenoe Psregemusrer vernetz, gepyav es
mit dem se,ren Versprechen , daß sie noch vor eruibrucy
des Abends wiederkommen werde , um die Villa nicht mehr
zu verlassen . Die Gräfin sprach aus der Rück «a -) rt kein
Wort , das gegen Frau Lydia gerichtet gewe «eu wäre,
aber Edith wunderte sich im stillen üder die geringe Teil¬
nahme , die sie für die anscheinend so bedenkliche Er¬
krankung der Iusiizrätin zeigte . Sie wußte wohl , daß
keine großen Sympathien zwischen den beiden Damen
bestanden : aber eine Herzlosigkeit , wie sie sie jetzt zu
zeigen schien , hätte sie ihrer gütigen Gönnerin doch nimmer¬
mehr zugeiraut.

Wahrscheinlich wäre ihr Erstaunen und Befremden noch
um vieles größer gewesen , wenn sie hätte eine Zeugin
der Unterhaltung sein können , die die Gräfin etwas später
mit ihrem Gatten über diesen Gegenstand führte . Hier
sprach sich die Menschenkennerin rückhaltlos und mit schnei¬
dender Scharfe aus.

»Diese schwere Erkrankung der Frau Dr . Kröning ist
nach meiner festen Ueberzeugung nichts anderes als eins
Komödie , die sie nicht einmal mit besonderer Geschicklich¬
keit zu spielen versieht . Für mich unterliegt es nicht dem
geringsten Zweifel , daß sie damit lediglich die Absicht ver¬
folgte , die gepiante Reifs nach Amerika ausgeöen zu
können und Edith wieder zu sich zurückzubringen .

"
„Solltest du sie da nicht etwas zu hart beurteilen ?"

fragte der Graf . „Denselben Zweck hätte sie doch schließ¬
lich auf viel einfachere Weife erreichen können . Wem
fiele es ein , sie zu einer Reise zu zwingen , Me sie nicht
machen will ? Und Edith würde auch dann zu ihr zurück¬
gekehrt sein, wenn sie einfach den Wunsch nach der Gesell¬
schaft ihrer Pflegetochter , aus die sie doch das erste Anrecht
hat , geäußert hätte ? "

„Nun , vielleicht hat sie doch ihre sehr triftigen Gründe.
In der Ehe des verehrten Justizrats ist nämlich keineswegs
alles so, wie es sein sollte. Er ist selbstverständlich viel zu
taktvoll und ritterlich , als daß er sich mir gegenüber dar¬
über ausgesprochen hätte . Aber er ist andererseits ein viel
zu schlechter Schauspieler , als daß mir nicht manches hätte
auffallen sollen . Und er ist außerdem ein Mann , der
seinem Willen Geltung zu verschaffen weiß , wenn er es
einmal für notwendig erkannt hat . Vielleicht war er es,
der die Reise seiner Frau gewünscht hat . Und vielleicht
lag ihm daran , sie schon mit dem Augenblick seiner Ab-
« iie von Editst zLUrennen ." . .

Die Wirren in Nutzland.
London , 14. März . „Mornina Post" erfährt ruH

Petersburg , daß Trotzki in Petersburg bleiben werde,,
wo er an die Spitze deZ Rates der Volkskommissare,
der Stadt Petersburg treten werde. Lenin werde naG
Moskau gehen , um dem Kongreß der Arbeiter -, Bauer «--
uud ^ Kosakenvertreter beizuwohnen, der am 14 . März
die Friedensbedingungen prüfen wird . Die Abstimm« !,
soll am 17 . März erfolgen.

Stockholm, 14 . März . Der aus Finnland M-
rückgekehrte schwedische Sozialist Böhmer berichtet M
„Sozialdemokraten ", daß er sich selbst von Grausam¬
keiten der Roten Garde habe überzeugen können.

Reichstag.
Derlk» , 13 . Müer-

(Schluß.)
Anfrage des Zentrum» betr. die Lage des Mittelstand«
Staatssekretär Freiherr von Stein: Die Regierung keimt

die schwierrge Lage des geiverblichen Mittelstands . Ein Pro¬
gramm zur Behebung der Mißstände kann noch nicht vorgelegh
werden. Hier spricht die Frage des Mangels der Rohstof»»
und der Arbeitskräfte sehr erheblich mit . Soweit möglich , K
gesorgt morden , daß stillgelegte Betriebe von den weiterarh«-
tenden Betrieben entschädigt werden. Die Hauptsorge ist di-l,
daß die kleinen Betriebe möglichst bald wieder vollkommen sus-
geuommrn werden können. Eine weitere Eli legung von hand¬
werksmäßigen Betrieben soll tunlichst nicht mehr erfolgen. W»
wünschen die alsbaldige Rückkehr zur Freiheit von Handel u»d
Verkehr . Namentlich die Rohstoffbeschaffung kommt in Frage.
Auch die Beschaffung von Arbeitskräften ist beim Handwerk ü>
Vetracht zu zi . h n , sp zielt die Erziehung des Nachwuchses . Not¬
wendig wird ^ i .ie Revision der Gewerbeordnung sein . Die Re¬
gierung ist entschlossen, au ihrem Teil zu helfen , um die Wun¬
den zu heilen , die dein Volkskörper durch den Krieg geschla¬
gen worden sind.

Abg. Bruhne (Soz .) : Nach Beendigung des Kriege» Wer¬
den die aus L,em Felde heimkchrenden Handwerker sich i*
Masse der Sozialdemokratie anschließen . Der Krieg besorgt di«
Vernichtung des kleinen Handwerks . Das Großkapital häuft
gewaltige Gewinne an . Dem Mittelstand Kana nur durch di« T «tt
geholfen werden.

Abg . Doermann (F . B .) : Ob die bisherige Wirtschafts¬
politik eine Förderung des Mittelstands bedeutet Hai , mag dahin»
bestellt bleiben . Selbsthilfe hatten wir noch immer für das
zweckmäßlaste Mittel . Die Handwerker müssen außer vom He»
und der Marine auch von den anderen großen Verivaltungen Lie-
fcrungsaufiräqe erhalten. An Organisationen fehlt es dem Hand¬
werk nicht . N ben die beruflichen Organisationen müssen die wirt¬
schaftlichen treten. Das Handwerk muß einen angemessenen T . ll'
der vorhandenen Rohstoffs erhalten. Am allerschwerste » har
der kaufmännische Mittelstand gelitten.

Abg . Lützel (Natt .) : Die finanzielle Hilfe des Reich«
genügt sür das Handwerk nicht . Es muß für Rohstoffe gesorgt»

! werden, für deren Beschaffung in den Friedensverlrägcn bcso«-
s derc Bestimmungen zu treffen sind . Auch für Werkzeuge und Ma¬

schinen muß Sorge getragen werden . Für die Rohstoffbeschaffung
muß dem Handwerk ein angemessener Kredit gewährt werde».

Weiterberatung : Donnerstag 8 Uhr nachmittags.
* F

Berlin . 14. März.
Fortsetzung der Aussprache über die Anfrage betr. Len

Mittelstand.
Abg . Dr . Kapp (Kons.) : Die Lage des gewerblichen Mit-

Ltelstands liegt uns Konservativen besonders am Herzen. Alke
bürgerlichen Kreise wollen ja im Interesse des Staatswahls
einen möglichst zahlreichen gewerblichen Mittelstand erhalte».
Der Mittelstand ist das Rückgrat der Volkskraft . Das deutsche
Volk braucht den Nachwuchs von unten herauf. Mit der Ar-
beiterversicherun ghaben wir einen hervorragenden Schrit tvor-
wärts getan. Nun muß die soziale Fürsorge auch für anderes
Kreise, namentlich die des Mittelstandes , folgen . Die Sorge fllv-
den gewerblichen Mitt - lstand ist freilich die , Hauptaufgabe der
Bundesstaaten . Die Mittel dazu ließen sich durch eine Kriegs¬
entschädigung anBrinacn . (Unruhe links .) Auch Rußland muß

t angesichts der Verwüstung in Ostpreußen herangezogen werden.
! Durch Stillegung werden nur die Großbetriebe in unangemest,
! sener W is ? ge ördert. Die röttgen Kreditgcnoss nschaf en müs-
! Leu aekckafferi werden . Im LInicbluk an das RcichswirtschaftsaM»
. .

„In Diesem Fall wäre es sehr begreiflich , daß die
Frau Iusiizrätin sich Vorwände zurechtmacht , um mit dem
Anschein des Gezwungenseins gegen den Willen ihres
Gatten handeln zu können ."

„Aber befindet sie sich denn nicht wirklich in ärzt¬
licher Behandlung ? Und erzählte uns nicht unsere liebe
Edith , daß der Arzt ihr Leiden für ein sehr bedenkliches
erklärt habe ?"

„Angenommen selbst, daß sie damit die Wahrheit ge¬
sprochen , so ist die Existenz dieses Leidens trotzdem in
meinen Augen noch lange nicht bewiesen . Der Doktor
Riegner , von dem ich zufällig schon einiges gehört habe,
ist einer jener klugen und geschmeidigen jungen Aerzte.
die recht wohl wissen, daß man sich eins einträgliche
Praxis am leichtesten damit verschafft , daß man auf die
Aunen und Wünsche seiner zahlungsfähigen Patientinnen
eingeht . Er hat jedenfalls sehr schnell herausgebracht,
um was es der Frau Iustizrat zu tun war , und er wird
sie nun voraussichtlich so lange als eine Schwerkranke
behandeln , wie ihr daran gelegen ist, für eine solche zu
gelten ."

Graf Rechberg schüttelte den feinen Diplomatenkopfj
„Ich habe dich noch selten mit solcher Strenge übel!

eine andere Frau urteilen hören , wie in diesem Fal^
Und dabei handelt es sich noch dazu um eine , für di«
alle Welt schwärmt , und von deren sanftem Liebreiz all«
Wetr entzückt ist. "

. Weil sie mit der Maske dieses sanften Liebreizes alle
Well zu täuschen versteht — alle Welt und ein wenig!

? vielleicht sogar sich selbst. Denn es fällt mir nicht ein,
! zu behaupten , daß sie etwa ein Ausbund von Schlechtigkeit
I sei. Ich halte sie lediglich für ein sehr schwaches und
> impulsives Geschöpf, das keinem Einfluß starken Wider¬

stand entgegenzusetzen vermag — auch nicht dem aller-
schlichtesten . Man erzählt sich , daß sie aus ihrer erste«
Ehe mit einem Offizier einen mißratenen Sohn habe^
den man habe nach Amerika abschieben müssen ."

„Wegen eines solchen Unglücks wäre sie zu bedauern,
aber es beweist doch nichts gegen sie."

In meinen Augen ist es immerhin ein übles Zeichen.
Und ich bin jedenfalls entschlossen, die Aufgabe , die der!
Justizrat mir anvertraut hat , noch nicht als durch diese«
angebliche Erkrankung seiner Frau erledigt anzusehen . Ich«
werde Edithjetzt nur um so schärfer im Augx. behaltet

»



Ul»

sollte ein» Neichszentralstelle zur Förderung des gewerbllchc»
Mittc-staüdes geschallen werden ^ ^

Abc, W e r n c r - Hersfeld (DP .) : Der Grundsatz von der
dreien Bahn dem Tüchtiaen muh auch für die Berufsstände gel¬
len nicht nur für die einze'n - n Personen . Auch die mit leren
und unteren Beamten dürfen nicht vergessen werden . Dcm Mucker
mutz man entschiedener zu Leibe gehen . Die Kriegsgcsellschastcn
sknd schleu " i " st ab ' ubauen.

Abq Albrecht (Unabh. Soz .) : Dar Handwerks wird stets
ein Handlanger des Großkapitals bleibe« .

Landtag.
Stuttgart , 13 . März.

Bei der Fortsetzung der Beratung über die Teu erungsb e°
. Liiqe an die Beamten begrüßte der Mg . Dr. v. Mül-
ltzerger (Natl .) die einmütige Entschlossenheit die wirtschaft¬

liche Not des Bcamtenstandcs zu lindern. Dann wandte er sich
scharf gegen den Abg. Hoschka , der die Beamten als Hamsteret
und Wucherer hingestellt hatte , das Gegenteil sei wahr.

Abg . Hiller (B K .) gab der Zustimmung seiner Partei zu
den Ausschußanträzen Ausdruck, eine durchgrciscnde Neuregelung
der Gehaltsordnung könne erst nach dem Kriege Platz greifen.

Finanzminister Dr. v . Pistorius gab bekannt , daß die
Fmgc der Gewährung von Teuerungszulagen an die Körper.
> cd n ltsbeamten bereits erledigt sei.

Abg Groß (Ztr .) : Die staatlichen Unterbeamten und Ar-
beit -c können mit den gewährten Teuerungszulagen befriedigt
sein Die im Etappengebiet beschäftigten Eisenbahner sollten
löherc Löhne erhalten. Das Berkchrsministerium solle auf die
Direktion der Privatncbenbahnen einen Druck ausüben , ihrem
Personal entsprechende Zulagen zu gewähren. Die Gehaltsauf¬
besserung dürfe keineswegs eine Steigerung der Lebensmittelprclse
zur Folge haben. . ,

Abg. Fischer (V .) erklärte die gegen die Beamten er¬
hobenen Vorwürfe für ganz und gar unangebracht

Abg. Hoschka ( Unabh . Soz .) stellte fest, daß seine Partei
iw Interesse der Unterbeamten und Arbeiter der Vorlage zustim¬
men werde, wenn auch schweren Herzens. Der Abg . Keil hätte
gut daran getan , wenn er erklärt hätte , daß seit dem 4 . August
1914 seine Politik mit der der bürgerlichen Parteien auf Gedeih
und Verderb verbunden sei.

Hierauf wurden die Ausschußantrügc nahezu einmütig ange¬
nommen. die Anträge Hchchka mit großer Mehrheit abgclehnt.

!Die ResolutionKiene lietr. Gewährung von Zulagen an Körper-
'

schastsbeamtc wurde einstimmig angenommen.
Nach Genehmigung des Rechenschaftsberichts des Ständischen

Ausschusses ging man über zur ersten Beratung über die Aende-
rung desLehrerbesoldungsgesetzes.

Für die Beamten , so führte Abg . Weber (Z .) aus , sei zur
Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs die Möglichkeit der
lvierteljährlichen Zahlung der Gchaltsbezüge geschaffen worden, es
!sei erwünscht , für die Volfsschullehrer (es kommen nur 200 in
Betrachts die gleiche Regelung zu treffen.

Abg . Löchner (V-) hielt die finanzielle Wirkung nicht
Nr besonders groß , die indirekte Wirkung aber bestehe darin,
daß die Beamten die Vorteile des bargeldlosen Zahlungsver¬
kehrs kennen lernen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Henmann (Soz .),
Wolfs (B . K .) , Engelhardt (Unabh. Soz.) und Hieber
(Natl .1 wurde dem Gesetzentwurf in zweiter Lesung zu ge¬
stimmt und nach einer kurzen Erk 'ärung des Kultministers Dr.
v. Habermaas der Antrag einstimmigangenommen.

Bei der ersten Beratung des Gesetzes über Milderung des
B̂erggesetzes bemerkte Abg . Reichel (Soz .) : Das Berg¬
gesetz lege die Hand auf die Naturschätze des Landes , soweit sie
nicht im Privatbesitz seien . Das Gesetz möge dazu beitragen, der
württembcrgischen Industrie den Wet .bcwerb mit geographisch gün¬
stiger gelegenen Eewerbezweige zu ermöglichen.

Finanzminister Dr. v . Pistorius betonte, daß wir die
neue Zeit mit neuen Mitteln nützen wollen, er bitte, dem Ent¬
wurf zuzustimmen.

, Abg . Wieland (Natl .) hielt das Gesetz für eine Folge
der Kriegscrfahrung.

Abg. Graf (Ztr.) : Die Bodenschätze müßten dem Privat-
ikapital so schnell wie möglich entzogen werden. Trotzdem sei
idcr Vorzug einer gemischten Gesellschaft zu geben , die die Pro¬
dukte in Bearbeitung nehme . Im Notfall sei ein Sperrgesetz
.zu erlassen.

Abg. Herr mann (V. ) hielt eine Ueberweisung des Ge¬
setzes au den Finanzausschuß für notwendig.

Nach weiteren Vormerkungen der Abgg . Dr. Rübling
(B . K.) und Hornung (U . Soz .) wurde der Entwurf an den

tKinanz ,
" ' ' "

Finanzausschuß verwiesen . Nächste Sitzung morgen 11 Uhr.
*

Stuttgart , 14. März.
Die Zweite Kammer nahm in ihrer heutigen Sitzung zunächst

eine Denkschrift der Regierung über Entschädigungen,
iTaggelder und Reisekosten der Stand cm itg

'lic-
,!de r in Anpassung an -die Teuerungsverhältnisse zur Kenntnis.
-Varnas erhalten mit Wirkung vom 1 . Februar ab die Stände-
Äntglieörr zu dem Taggeld von 15 Mark einen Zuschuß von
10 Mark , die Ständemitglieder , die Beamte oder Lehrer sind,
zu dem Taggeld von 11 Mark einen solchen von 9 Mark,
lArner die Präsidenten der beiden Kammern einen jährlichen
Zuschuß von 1400 Mark , die übrigen Mitglieder des Engeren
Ständischen Ausschusses äi» en solchen von 500 Mark. Nach¬
dem der Ministerpräsident die Zustimmung der Regierung kund
getan hatte , bildete die Mnderung des Fürsorgegesetzes,
das das Mirsoraerecht für Minhcrfährme auf das 18 . Lcbens-

Und ich werde sie im Notfall zu schützen wissen, wäre,
es selbst gegen die Frau, die Mutterstelle an ihr vertreten
hat." —

«Gehst du damit nicht ein wenig über deine Be-
sugnijje hinaus. Teuerste ? Edith wurde unserer Obhut
doch wohl nur deshalb übergeben , weil ihre Pflegeeltern
gleichzeitig beide abwesend sein sollten . Nun, da diese
Voraussetzung allem Anschein nach nicht mehr zutrifst - "

«Nun gibt mir mein Mißtrauen gegen Frau Lydia
Kroning erst recht Veranlassung , mich an da« Ver>
sprechen zu binden, das ich dem Justizrat vor seiner Ab-
reise gegeben . Aber das sind Frauenangelegenheiten,
mit denen ich dich vorläufig nicht weiter behelligen will.
Sollte ich deines Beistandes oder deines Rates bedürfen,
so weißt du ja. däß ich nicht zögern werde , dich darum
anzugehen. Denn ich weiß wohl, daß du von uns bei¬
den der Klügere bist . Nur meine angeborenen weiblichen
Instinkte sind zuweilen etwas schärfer . Und ich glaube,
wir haben hier einen Fall, in dem sie sich wieder einmal
bewahren sollen . "

Mit einem artigen Wort küßte der Graf seiner
Gattin die Hand , und sie lächelten sich so liebevoll au wie

-rn: Ehepaar von zwanzig Monaten. ^ _
Fortsetzung Glql.

fahr aüsdehnk,
' Sen Geaenftand eingehender Beratung. Die

Abgeodneten Roth (B . Ki) , Mohr (Ztr ) , Löchner (V .)
und Hasel (Na ' N sp -achcn sich

'
zu den Ausschußanträgen zu»

stimmend aus , a l - dings mit dcm Unterschied , daß der Abg.
Roth üch gegen den Antrag Mohr wandte, der schon den Versuch,
einen Zögling der Fürwrse-Erzi hung zu entziehen , strafbar macht.
Die .Redner der soziald . Partei und der Unabh. Sozialdemokraten
Schlegel und Hornung erklärten , daß sie sich mit dem Ent¬
wurf nicht abfinden können. Nachdem der Abg . Stroh (B.
den Svarzwang der Jugend empfohlen hatte, erklärte siG
Lustizmmister Man dry mit dem aus dem Ausschuß hervor-
aeganaenen Antrag Mohr und der Entschließung ( allgemeine
Durchsicht des Fürsorge -Erziehungsgesetzes und Vorlage eines
entsprechenden Gesetzentwurf einverstanden. Hierauf wurde der
Gesetz-ntiru '-f mit den ArwschußantiMen gegen die Summe « de«
Hozialdemok a ie und der Uwbhängigen Sozialdemokraten ange¬
nommen . — Morgen Berggesetz.

riUessMS , 1b. Mir ; >v >

* Das Eiserne Kreuz hoben erhalten : Gefr . Herm.
Klein, Svhn des früh . Hirschwirts Klein inN « zvld;
Telegraphist Friedrich Duß v »n Neubulach.

Fernsprechsache An das hiesige Fernsprechnetz sind
angeschlossm worden : Lenschnrr, Möbelfabrik (Rufnummer
38p Hehr , Elise , Pensionsinhaberin (Rufnummer 74 ).
Kö - el», Oberamrsüaumelsrer (Rufnummer 25).

— Erhöhte Gerichtskosten- und Anrvaltsgediihren. Dem
Reichstag ist ein Gesetzentwurf über Kricgszuschläge zu den
Gerichtskosten , sowie zu den Gebühren der Rechtsanwälte und
der Gerichtsvollzieher zugeg -ngen . Die in § 8 des Gerichts¬
kostengesetzes bestimmten Gebührensätze erhöhen sich bei
Gegenständen im Werte 1 . von mehr als 300—2100 Mark
einschl . um zwei Zehntel. 2 . von mehr als 2100—5400 Mark um
um drei Zehntel, 3 . von mehr als 5400—10 000 Mark einschl.
um vier Zehntel, 4 . von mehr als 10 000 Mark einschl. um fünf
Zehntel . — Die Gebührensätze der ZZ 62 , 68 , 69 Und 75 des
Gerichtskostciigesetzes erhöhen sich um ein Viertel, die Gebühren
der 8Z 70 bis 72 um die Hälfte . — Die Gebühren des
Z 9 der Gebührenordnung für Rechtsanwälte erhöhen sich
um drei Zehnte! und in der Berufungsinstanz um fünf Zehntel.
— Die Gebührensätze der KZ 4 bis 11 der Gebührenordnung für
Gerichtsvollzieher erhöhen sich um drei Zehntel. —
Dte im Z 80 Satz 1 des Gerichtskostciigesetzes in der Fassung
des Gesetzes vom 1 . Juli 1909 bestimmten Schreibgebühren
von 20 Pfg . für die Seite erhöhen sich auf 40 Pfg . Die
Seite muß mindestens 32 Zeilen von durchschnittlich 45 Silbe»
enthalten.

— Zeppelindenkmal . Privatcer Otto Schmaltz'
hat für das Zeppelindenkmal feine Spende um 5000 Mk.
auf 20000 Mk . erhöht , womit die Errichtung des Denk¬
mals gesichert ist.

— Zur ErrtsigsmnH von Bestandteilen von
Grundstücken hat der Bundesrat eine Verordmmg er¬

lassen, derznfokge der Uebernahmepreis für die stir Kriegs¬
bedarf enteigneten Bestandteile und Zubchörstücke von

Grundstücken mit befreiender Wirkung gegen Dritte, ,
denen

ein Recht an diesen Sachen zustand, an den Ergen-
t ü m e r ausgezahlt werden kann . Bei der Durchführung
derartiger Enteignungen hatten sich für die Auszahlung
des Ue

'
bernahmepreises Schwierigkeiten ergeben nnt Rück¬

sicht auf Dritte , denen ein Recht an den Grundstücken
zustand . Bei der Durchführung der Verordnung soll in

Fällen , in denen die Rechte der Dritten wesentlich berührt
werden, tunlichst Rücksicht auf diese Rechte genommen
werden.

— Ausprägung von Reichsmünzen . Im Fe¬
bruar wurden in den deutschen Münzstätten geprägt für
1051882 Mk . FünfzigPfennigstncke, 1403014 Mk . eiserne
Fünfpfennigstncke, 1447588 Mk . Zehnpfennigstücke aus

Zink und 16958 Mk . Einpfennigstücke aus Aluminium.
— Drogen und Erzeugnisse aus Drogen , die

beim Beginn
'
des 15 . März 1918 bei den meldcpflichtigen

Personen vorhanden sind , müssen bis zum 1 . April d.

I . an die Medizinal -Abteilung des K . Kriegsministeriums,
Berlin W . 9, Leipzigerplatz 17, angemeldet werden . ,

— Topinambur nur zu Ernährungszweckeu.
Die Verordnung des Bundesrats vom 12 . Mai 1917 , bc-c
treffend das Verbot der Verarbeitung von Topinam¬
buren auf Branntwein , wird nicht mehr überall be¬
achtet. Es wird daher darauf hingewiesen, daß dieses
Verbot , welches erlassen wurde, um die Wurzelknollen der
Topinamburpflanze für die Ernährung zu sichern , fort¬
besteht.

— Unsinnige Gerüchte. Ein bemerkenswerter
Vorgang beschäftigte kürzlich die Strafkammer des Land¬
gerichts Straubing Eine Kansmannstochter schrieb an
sich selbst Briefe , die angeblich von ihrem Bruder und
einem seiner Freunde hcrri '

.hren sollten . In den Brie¬
fen wurde behauptet , der Bruder liege verstümmelt in
einem Geheimlazarett . Die Briefe ließ das Mädchen
ihre Bekannten lesen und Verbreitete von den Briefen
Mschriften . Nur mit Rücksicht darauf , daß das Mäd¬
chen nicht voll verantwortlich ist und von keiner bösen
Absicht geleitet war , kam es mit einer Geldstrafe da¬
von . Ein in die Verhandlung als Sachverständiger ge¬
ladener Stabsarzt des bayerischen Kriegsministerinms
gab die bestimmte Erklärung ab , daß es keine Ge¬
heimlazarette gibt und me gegeben hat . Derartige fal¬
sche Gerüchte werden von Agenten des feindlichen Aus¬
lands ausgestreut , um Beunruhigung in der Bevölkerung
hervorzurufen.

— Volksküchen sind nicht wareninnsatzsteuer-
pflichtig . Der Reichskanzler hat die Bundesregierungen
ersucht , die von Gemeinden oder Kommunalverbänden ein¬
gerichteten Volksküchen , soweit deren Speisenabgabe füi
Minderbemittelte bezweckt ist , als steuerfrei in Be¬
zug auf die Warenlieferung zu behandeln.

— WavennmsaWeu, ; ,' im Biehverkauf . Beim
Aufkauf von Vieh durch die Beauftragten der Kom-
Wtmalverbände ist der Lücüter oder ursprüngliche Bei¬

sitzer warenumfai ' steucrpflichtig. Die Aufkäufer unterlie¬
gen dann der Steuerpflicht , wenn sie in eigenem Name«
und auf eigene Rechnung handeln oder jedenfalls als
Kommissionäre das Vieh selbst übernehmen und an die
Ankaufsstellen weitergeben . In dieser Hinsicht ist es von.
Bedeutung , ob der Anskäufer bis zur Uebernahme des'
Viehs durch den Vertrauensmann die Gefahr für Er¬
krankung oder Beschädigung des Viehs trägt.

U Wil - i «- , l4 . März . (Kricgspatenschast .) Nach
eine»! V»rschl«g des Stadtvoistands haben die bürgerliche«
Kollegien beschlösse,,, daß tzie Stadtgcmeindc für die hier
in Betracht kommenden 70 Kriegswaisen die Kriegspaien-
schaft selbst übernimm: . Jedes Kind erhält vorerst ciu
Sparkassenbuch mit 50 «4t Einlage bei der Oberanitsstzar-
kaffe als Betrag für eine spätere Berufsausbildung oder
Ausstattung.

ff V »» - er - a- ischen Grenze , 14. März . ( Nom
Murgwerk ) . Das Mmgwerk kostet statt l 2 Millio¬
nen 2 3 Millione n «ck . Da infolgedessen der

Aufwand für Zinsen und Tilgung sehr hoch wild , kann
die Elektrizität nicht mehr zum vorgesehenen Preise gelie¬
fert werden. Der Haushaltsausschuß der badischen Erste«
Kammer sprach sich dahin aus , daß die Erfahrungen deS

Murgwerkes zur größten Vorsicht bei ähnlichen Vorlagen
mahnen.

Stuttgart , 14 . März . (Personalien .) Dar
Leiter des Stadterweiterungsamts , Baurat Muesmann
hier, ist in Berlin -Schöneberg zur Wahl als Stadtbaurat
und besoldetes Magistratsmitglied ausgestellt worden.

(-) Stuttgart , 14 . März . (Pilzgenuß .) In der
städtischen Markthalle wurden im Jahr 1917 566 Zentner
Speisepilze im Verkausswert von etwa 30000 Mk . zu-
geführt gegen durchschnittlich 10 Zentner in Friedens-
Seiten . Obenan steht von 11 zugelassenen Arten der
Pfifferling (Eierschwamm), dann folgen der Steinpilz,
der Semmelpilz und der Rothautröhrling.

(-) Stuttgart , 14 . März . (Vermißt . ) Seit v.
März wird der 35 Jahre alte , bisher in der Silberburg-
straße 121 wohnhafte , verheiratete , schwachsinnige Friseur
Christian Binder von Schönaich OA . Böblingen vermißt-

(-) Bietigheim , 14 . März . (Beschlagnahmtes
Mehl .) Aus der hiesigen Bahnstation wurden 28 Ztr . '

Maismehl , die «uf dem Weg des Schleichhandels nach
Frankfurt kommen sollten , beschlagnahmt.

(-) Schorndorf , 14 . März . (GesundeneKinds --
leiche .) Beim Leeren des Bahnsteigaborts wurde die
schon in Fäulnis übergegangene Leiche eines etwa sechs
Monate alten Kindes herausgezogen.

(-) Ellwangen , 14 . März . (Vom Offiziers-
gesangenenlager .) Gestern früh trafen weitere 180
italienische Offiziere aus dem Lager Rastatt hier ein.
Nunmehr ist das Ellwanger Osfizicrsgefangenenlager mit
580 italienischen Offizieren und 120 Mannschaften voll
besetzt. ,

(-)
'

Leutkirch , 14. März . (Großer Schadens
Einem Gastwirt in Legau sind innerhalb kurzer Zeit zwei!
Pferde an Vergiftungserscheinungen verendet, wodurch dem
Besitzer ein Schaden von über 8000 Mk . entstanden ist.

(-) Leutkirch , 14 . März . (Mord .) Der unter dem
Verdacht, den Jagdaufseher Schuwerk ermordet zu haben,,
verhaftete Holzhauer Kramer soll ein Geständnis abge- '

legt haben, daß den eigentlichen Mord ein fahnenflüch¬
tiger Soldat , der in Urlau in Dienst stand und jetzt
verschwunden ist, verübt hat . Nach der Tat wurde in

! Friesenhosen ein Soldat mit verbundenem Kops gesehen,
i Die Wunden rühren von den, Kauchs mir dem Ermord
i deten her.

Vermischtes.
Tapserkritsmedaille . Der König von Bayern hat vernigt,

daß die bayerische Milllcir-Pcrdienstinedaille fortan die amtliche
Bezeichnung „Tapferkeitsmedaillc " führen soll . Sie ist die
höchste Auszeichnung für Unteroffiziere und Mannschaften vo :n
Feldmcbellentnant abwärts und entspricht dem Militär-Mar-
Ioseph -Orden für die Offiziere. Der Besitz der Medaille ist mit
einer Ehrenznlagc auf Lebensdauer ohne Unterschied des Dienst¬
grades verbunden ; die Zulage beträgt für die Sm -erne Medaille
5 Mark , für die Goldene Medaille 10 Mark monatlich . Die
Verleihung der Tapferkeitsmedaillc erfolgt durch eine Kommission,-
zusammengesetzt aus Offizieren . Unteroffizieren und Mannschaften,
wobei gerade die letzteren einen überaus strengen Maßstab nnlcgen . !
Es können daher bei weitem nicht alle Vorgcschlagenen mit ders
Tapferkeitsmedaillc ausgezeichnet werden, was den T äg . rn diesers
Auszeichnung ein ganz besonderes Ansehen verleiht. '

Entlaufen . Im Nagolder Bezirksamtsblatt , .Dcr Gesell - !
schaster " stand folgendes Inserat : „Nagold . Entlaufen ist mir
mein liebes, gutes Weib . Bitte den ehrlichen Finder , er möchte
sie auf Lebensdauer gefälligst behalten. With . Fritz, Schuhmacher-
mcisten .

"
Gegen das Animierunwesen. Nicht weniger als 60 Wein«

wirtschaften . Tccsalons nsw . in München ist die Schließung an¬
gedroht worden , wenn sie mehr als eine Kellnerin beschäftigen.

200VÜVMark Geldstrafe. Der Kaufmann Gruhle m
Dresden wurde wegen Mehlschicbunge » und Kriegswuchers zu
einem Jahr Gefängnis und 194 292 Mark Geldstrafe verurteilt.
Außerdem erhielten die Mitangeklagten König 13 Monate Ge¬
fängnis und 10 900 Mark Geldstrafe, Rcuschel 4 Monate Gefäng¬
nis und 10 000 Mark Geldstrafe und Schmidt 6 Wochen Gefäng-

Schleichhindel mit Goldstücken . Trotz der hohen Strafen,
die auf dcm Schleichhandel mit Goldmünzen stehen , ist er nicht zu
unterdrücken. So wurdeinBerlin der Händler Samuel Tan-
nenbaum zu 6 Monaten Gefängnis und 1000 Maik Geldstrafe
sein Sohn Sicgmund zu 4 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Sie hatten seit längerer Zeit deutsche Gold- und Silber-
münzen cingchandelt,- für das Zwanzigmarkstück bezahlten sie
50 bis 60 Mark . Bei der Haussuchung in ihrer Wohnung wur¬
den 750 Mark Silber- und 550 Mark Goldniünzen gefunden.
Letztere wurden als dem Staat verfallen erklärt.

! nis und 3000 Mark Geldstrafe.
? Wohnungsnot . In Elbing (Westpreußen) sind über SO«
j Familien , denen gekündigt wurden , zumeist noch ohne Wohnung,
s Die Stadtverwaltung trifft Maßnahme », »« die XOtdachlasent
, «nterzubringen.



das Papier verteuert ? Die Rntwmt auf diese
Frage gibt folgende Zu

'
ch . ift , die die „Münch . N . N .

" ve . vf >eiit-
Eichen: Vor einem halben Jahr hieß es landaus, landab : Ochm--
Kinder, sammelt altes Papier ! Auch mein Söhnchen ging von
Haus zu Haus : . Papier fürs Deutsche Reich ! Papier fürs
Deutsch« Reich !" Du Leute lachten und gaben, was >ie hatten,
alte Zeitungen . Zeit '

ch isten , Bücher. Sogar alt : Briefpak . te wur-
den ausgebündelt und eingestampst. Mein Söhnchen war mchl
wenig stolz ! Drei Zentner hatte er fürs Deutsche Reich herbeige-
schafft . Tag '

ohn : Ei en Ext akuß der Mutter jeden Abend nach
der Arbeit . Jetzt ist d«s neue Schuljahr angegangen . „Vater.
Geld für Hefte "

, hieß es . Ich gab das übliche. Nach eine,
Viertelstunde ist er wieder da , mit einem arg bedonnerte»
Gesicht : „Vater, die Hefte kosten jetzt das doppelte. Wu
schauen uns wortlos an . Wir denken beide dasselbe : „ Alse
dafür ging man vor einem halben Jahr straßauf , straßab. Pa>
vier wrs „Deutsch« Reich !" Und wir schämen uns beide em
wenig — fiirs Deutsche Reich. Nein , nicht fürs Deutsche Reich
vch las heute IM Handelsteil der Zeitung : „Der Rvhgewinn
- er Papierfabrik Baienfurt stieg von 2 633 644 Mark auf 4 Milk
»02 68 ', Mark. Nach Verdoppe urg der Abschieilu gen ergibt iq
auf bas Aktienkapital von 1008 600 Mark ein Rer . gewinn vo,
S89 726 Mark (204919 Mk . im Vorj. i oder annähernd 90 Pro-
aent . Es wurden 20 Prozent Dividende (gegen 14 Proz . r. V .j
Lad SO Mk . (0 Mk . i. V .) Bonus auf die Aktie ausgeschuttct.

z Der Krieg im Kinbermuntz . Aus Schulkreisen
wird der Rottenburger Zeitung geschrieben : Beim Schön¬
schreiben kommt das Wert .Division' dran . Ich erkläre,
daß das etwa 3 Regimenter seien , die Friedens - und Kriegtz-
stärke etc ., und frage dann nach dem Grund » der doppel¬
ten Stärke im Krug. „ Weil alles aufschläzt ! " ist die
kühn» Antwort . Ein andermal frage ich eine kleine Schü¬
lerin nach dem Befinden ihres Baters . „Er kommt jetzt
zur Nussenwache nach Münsingen.

' Da steht entrüstet ein
Achtjähriger auf und ruft : „ Jo , du gen au n » ! Wenn
« ei Vattcr scbo dohinta ischt — no braucht ma da deiner
»e« m» ! '

Hnmoristifche« .
Zeitgemäße Ltzsung. Lehrer (im Rechenmiterricht ) :

„ Deine Mutter schickt dich zum Bäcker , Sepp, um ein dier-
pfündiges Brot zu holen , was muß sie dir mitgeben , wenn
das Pfund 24 Pfennige kostet ? "

„Die Brotkarte ! '
Dertze«1schu »g. „ Sie waren ja neulich in Berlin,

haben Sic sich denn da Zurecht gefunden?
, O , ich habe mich sehr rasch gcmorgenländert. "
„ Wie, was ? "
„ Na, orientiert .

'

Neckerei.
(Nhünpfälzer Dialekt .)

Er ist achtesiekzig,
Sie ist vieresiebzig,^

Leit Mm echte , rechte Pfälzer Schlag , —
Lewe schää mitnanner

Sorge äänS for 's snner,
Awer — schtreitr dhun sc alle Daz!

Er denkt so i« schtille:
Kriegt sie allen Wille,

Treibt 's mei ' gude Julche noch zu bunt,
Un sie dhut sich sage:
Hot er nix zu klage,

Wärd mei' licwer alter Schatz zu rund!
Wie se heit s, brummig,

Denkt'r : „ Waart dir ksmm ich,
riewi Alti, ' segt'r „ hör « er zu , —

Uf's Gericht jetzt laaf ich,
Un uf Scheidung klag ich , —

Sunst krirg ich mei' Lebdag j« kää Ruh ! "
Lina Gommer.

WTB . Berlin, 14 . März , abends . (Amtlich . ) Von den
Kriegsschauplätzen nichts Neuer.

U»terseed»Otrrrs»l-e.
WTB . » erli«, l4 . März. (Amtlich .) Im Sperrse-

- iet nm England , vorwiegend im Aermelkanal, f8gte»
«nsere U-Boote de« Gegner »enerdings einen Ver-
lnst », » 20 000 VRT H »»delSschiff§ranm zu . Alle
versenkten Dampfer, , darunter drei wertvolle Schiffe von
4000 bis 5000 BRT. waren bewaffnet und größtenteils
stark gesichert. Namentlich sest,estellt wurde der tiefbeladene
franztsijche Dampfer Senegambique ( 1S28 BRT. ) . Den
Hauptteil an diesen Erfolgen hat der Kapitänleutnam
Vieheg . Der Ehef des Ndmiralstabk der Marine.

WTB . London, 15 . März . (Reuter.) „Dalli, Ex
preß ' erfährt aus Petersburg : Der größte Teil der
Schwarze Meerflotte liegt in Odessa , aber alle Handels¬

Hafer» rmd wo« HsrtlLpovk
«? 't Bsmbv»

WTB . Berlin. 14. März . (Amtlich .) Im Anschluß
- an eine PstrvMenfahrt in der Nordsee belegte eines

unserer Marineluftsch ffe , Kommandant Kapitänlcutnant
Dietrich, in der Nacht vom 13 . zum 14 . März den Hafen
und die Industrieanlagen von Hartlepool erfolgreich mit
Bomben. Das Luftschiff hat trotz zeitweise starker Gegen¬
wirkung keinerlei Beschädigung erlitten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* Berlin, 14 . März . Der Lokalanzeiger meldet aus

Wien : In Wie « und den umliegenden Jndu rriczentren hat
vo« neue« rine StreikSewerunr eingesetzt . Borgestern

§ haben die Wcrkstättrnarbeiter der österreichischen Nsrdwest-
i Hahn die Arbeit niedergclegt. Gestern schlossen sich die
* Werkstätten der Staatsbahn und der Ferdinand Nordbahn

an . Den Arbeitern wurde angedroht , daß militärifch ein-
geschritten werde , worauf dir Arbeiter am Arbeitsplatz er¬
schienen, aber nicht arbeiteten.

Mutmaßliches Wetter.
Lee Hochdruck hat seine Lage wiederum verschob«» ..

Neue Störungen ziehen auf . Für Samstag und Sonn»
tag ist trübes, aber noch vorwiegend trockenes Wetter ziL
erwarten . SCB.

Wr di; Schriftlei:« !, ? »era«r« » rtlich Lu » « iq L « ü k.
Dru -k uns Lr-ü - s: »-r Ä . Xreker'sche« Nuchd«i<rrri Mtcnfteia

Wer ssiUr A« zihörrtze« im Fel » durch regelmäßig,
Mveriä.Mr N« chrichieu aus der Heismt ersreueu »' ik..
vrrsv.lsfsr Sie N« chse»du« g nuferer Zrit*ng

^ ? str ( iuns,en wollen bei unserer Expedition umrr.
gsnauer Lngsbe brr Adresse gemacht werden.

schiffe sind nach Sewastopol übergellihrt worden. Brz«Ld»reis i« M««at »«r SK « feuslK.

Vrs»«s»ltz.
Nnterz »ichnet«r «ertsnscht S leichte

ZAgochsen
Altensteig-Stadt . ^

Schreib- i
gegen schwerere und ficht Offerten entgegen

Chr. Schneider. mit guter Schulbildung H
zu baldigem Eintritt I

Ses« ch 1. !

Maschinenschreiberin be- z
oorzugt. ^

Stadisch . -Amt . r

1Ü - und5 -Pfd .-Schachteln
(solide N«»führ«»g)

1- und Ir -Pfd. -Schachteln
in verschiedene» Größen »»d Forme«

Gesaiz-Schachteln
osrrSglich bewährte Echschtel« für
den Bers«»d von Gingenmchtem»
Honig, Kr»«t ete.

Eier -Schachteln
sür v Eier

Papiersäcke
zum Seldpsftversand vo« WSscho-
stücke« dewShrt, leicht »nd dadri
sehr krSftig

Ttichtigrs
»» !

die auch Zimmerarbeiten überuimmt,
sowie tliÄtigr !

' H ' '

sofort oder 1 . April

gesucht . ,
Herrn . Kerker j

KnrhoteL KMlofl K» «itube
bat Sl »ttgart.

Auf 1 . April oder später ein flei¬
ßige», solide»

empfiehlt die

Niekev'
sche Nuchßölg.

Altenstei - .

gesucht !
Ir «u K . Wslsarth !

Pa «,ra » astr. »8

^ onsstmLtionZ-
EliitztzwunZch-

h (Lxtsn
swxkieklt ä !s

K. Ai.

Schonen wüeit.

empfiehlt

Paul Beck.
MB)MM

bis 1 . oder Anfang April

sri«iskung LI.MSn» ISIS
6/>oFs / //me/re/z/iAS?

2092 Oel6§e««lirlle mit

ViLlMkLêriruie

I-osv ru 1 IHsnlk,
l3i . o8s12stii<.,korrov . I-i8te30?k. (

>mebk', in allenVerk2uk88tel!sn unö j

re-r

2.
«
»«

» «

»
«»
»

Briefpapier-
Block

karriert n»d »nliniert
i» Qeeeert - »erb Okteevsormst

find wieder zu habe« und empfiehlt
die

W . RiekerW BW.
Alteeesteig.

Gefturhsme.
Calw : Anna Schwarz, Frau des

Martin Schwarz, Stationsdieners.
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